


vergessen & erinnern

Pinnwand

Das Haus Herbschtzytlos liegt in einer land-
schaftlichen Umgebung. Sie, Frau W., kommen aber 
aus städtischen Verhältnissen. Entwickeln Sie sich 
nun zum Landmensch?

Frau W.: Es stimmt, dass ich in einer Stadt aufge-
wachsen bin. Aber mir gefällt die Lage hier sehr gut, 
besonders die Aussicht auf den Mauensee und das 
Schloss, die ich von meinem Zimmer aus habe. Ich 
fühle mich «wohl in der Natur. Respekt habe ich aber 
von den Viehhütern, da ich einmal einen «Elektro-
schock» verpasst bekam. 

Einen Elektroschock? Was ist denn da passiert?

Frau W.: Ich wollte über den Zaun klettern, um unsere 
Katze zu holen. Da hat es mir eins gezwickt. Ich bin 
schon erschrocken.

Wie fühlen Sie sich im Haus Herbschtzytlos?

Frau W.: Ich fühle mich geborgen; das Personal ist 
freundlich, ich fühle mich wie zu Hause mit der 
Katze «Lulu», welche oft bei mir schläft, und dem 
Hund Rocky, welcher mich auf meinen Spaziergängen 
begleitet. 

Gehen Sie viel spazieren?

Frau W.: Ja, ich gehe eigentlich jeden Tag zusammen 
mit Frau B. spazieren. Manchmal gehen wir auch 
zweimal am Tag. Ich bin gerne draussen, egal was für 
Wetter ist.

Was erleben Sie im Haus Herbschtzytlos? 

Frau W.: Es ist abwechslungsreich. Ich lerne dabei 
viele Leute kennen. Wir kochen zusammen, hängen die 
Wäsche zusammen auf und gehen einkaufen. Ich gehe
öfters mit den Betreuenden nach Sursee, um den 
Grosseinkauf zu machen. Manchmal machen wir auch 
Ausflüge. Letztes Mal waren wir im Zirkus. Das hat 
mir sehr gefallen. Wir waren auch schon im Dorf- und 
Schultheater. Nun muss ich schauen, wann die Schule 
wieder beginnt.

Haben Sie heute schon etwas vor?

Frau W.: Ja, heute gehe ich mit meinen Freundinnen 
an die Gansabhauet nach Sursee. Ich war früher viel 
dort mit meiner Grossmutter. Es ist zwar ein wenig 
makaber wenn die Gans herunter geschlagen wird, 
aber es läuft etwas.

Im Blickpunkt

Interview mit einem Gast
im Haus Herbschtzytlos

Liebe Spenderinnen
und Spender
Wenn ich im Stress bin und nicht mehr 
weiss, wo mir der Kopf steht, setze ich mich 
manchmal zu Herr F., sage etwas und warte, 
bis er mich mit seinen Augen anschaut und 
zu lächeln beginnt. Ich lächle zurück, es wird 
ruhiger in mir und ich schöpfe einfach Kraft.

Ich frage mich immer wieder: Was teilen sie 
uns ohne Worte über das Leben mit? Vielleicht 
dies: In der Gegenwart leben, ohne quälende
Gedanken und Sorgen um die Zukunft. 
Verstand ist längst nicht alles! Unverstellt 
Gefühle zeigen. Sich langsam aus dem Leben 
zurückziehen, ein Sterben in vielen kleinen 

Schritten? Anerkennung, Wertschätzung, Trost 
suchen – ja, das suchen wir doch alle…

Herr F. spürt vielleicht, was mir fehlt und
was mir gut tut. Sein Lächeln hat eine lange 
Vorgeschichte von erfahrener und weiter-
gebender Freundlichkeit. Wie gelingt es ihm 
nur, mir immer wieder ein Lächeln ins Gesicht 
zu zaubern? Von ihm geht ein Segen aus. Wir 
haben teil an diesem Segen, wenn es uns
gelingt, ihm auf Augenhöhe zu begegnen. 
Keine Worte, nur Momente wechselnder Anteil-
nahme, in dem ein Funke zwischen Menschen, 
die in unterschiedlichen Welten leben und 
doch am gleichen Tisch sitzen, überspringt.

In dieser Ausgabe berichten wir über
Geschichten im Herbschtzytlos, die uns noch 
in bester Erinnerung sind. Teilhabe trotz 
Demenz. Wenn uns dies gelingt, öffnen wir 
Menschen mit Demenz eine Tür zum Leben.

So wünschen wir Ihnen von Herzen schöne
und glückliche Adventstage mit vielen Licht-
blicken und bedanken uns jetzt schon bei allen 
Spenderinnen und Spender für die bisherige 
grossartige Unterstützung unseres hoffnungs-
vollen Projekts.

Herzliche Grüsse
Carol Sarbach

Am Abend nach der Rückkehr:

Wie haben Sie heute den Tag verbracht?

Frau W.: Ich besuchte heute am St. Martinstag in 
Sursee die Gansabhauet. Das ist ein Brauch, der 
früher weit verbreitet war. Frauen und Männer jeden 
Alters versuchen mit verbundenen Augen, mit Sonnen-
maske und rotem Mantel bekleidet, eine aufgehängte 
tote Gans mit einem einzigen Säbelhieb herunter-
zuhauen. Umrahmt wird dieser Brauch von Spielen 
für Kinder und Jugendliche, dem «Stangechlädere», 
«Sackgompe» und «Chäszänne».

Was werden Sie in guter Erinnerung behalten?

Frau W.: Ich stand in zweitvordester Reihe, umgarnt 
von vielen Kindern, mit denen ich mich amüsiert
unterhalten konnte. Von hier aus konnte ich dem
musikalischen Einzug der Zunft «Heini» beim Rathaus-
platz beiwohnen, und das hat mir sehr gut gefallen. 

Was für Hobbys pflegen Sie?

Frau W.: Ich liebe das Spielen mit Karten. Habe ein 
eigenes Spiel kreiert, das ich mit mir alleine spielen 
kann. Dieses Spiel hält mein Gedächtnis fit, und ich 
kann mich so gut ausklinken. Manchmal löse ich auch 
Rätsel, das hält auch fit. Singen und die Musik liebe 
ich auch. Das Malen bereitet mir ebenfalls Freude. Ich 
nehme am Aktivierungsmalen in der Herbstzeitlose 
teil. Früher bin ich viel Eislaufen gegangen, ich freue 
mich darauf, das wieder mal zu machen.

Sie singen gerne? Was mögen Sie an Musik?

Frau W.: Ja, ich singe sehr gerne, und ich musiziere 
auch gerne. Ich habe ein eigenes Klavier, das jetzt 
dann auch ins Haus Herbschtzytlos gebracht wird. 
Musik höre ich eigentlich alle gerne.

Würden Sie etwas im Haus Herbschtzytlos
verändern?

Frau W.: Ich würde im Haus nichts verändern, es ist 
wunderbar. Wenn es perfekt wäre, wäre es langweilig. 
Das Haus ist in voller Pracht, und das schönste ist, ich 
kann machen, was ich will. Hier ist kein Altersheim.

Frau W., ehemalige Lehrerin, ist seit einem Jahr bei uns Gast.

Das Interview wurde von mehreren Mitarbeiterinnen und
Mitarbeitern des Hauses Herbschtzytlos durchgeführt.

Im Haus Herbschtzytlos ist immer etwas los. Deswegen nimmt es
uns wunder, wie es unsere Gäste empfinden. Wir fragen Frau W.,
wie sie ihren Aufenthalt im Haus Herbschtzytlos erlebt. 

Statistik Haus
Herbschtzytlos
vom 1. September 2009 bis 31. August 2010

Anzahl betreute Gäste
Männer
Frauen

Total

Zusätzlich

20
13

33

  3 Ehepaare an Wochenenden (teils mit Schulung)

Altersdurchschnitt

Durchschnittliche Aufenthaltsdauer

76.78

41 Tage

Das Haus Herbschtzytlos betreut Gäste aus allen Kantonen der Schweiz.


